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Die ReichSrathsdelegatiotl setzte am 10. d. M. ihre 
Bkrathungen über das Kricgi^bndget fort, und wtlrden die Kapitel 5 bis l5 
zumeist niit den geringen Abstrichen der Ausschußmajoritüt erledigt. Der 
skriegsministcr hatte sich mit einem ganzen Stlib von Unterfcldherrn zur 
Vcrtyeidigung seiner Positionen umgebkn. DaS Genit. die Artillerie, die 
Bcrpflegsbrancht. da» Sanitatsives'n wurde von speziellen Referenten in 
den Details verlheidigt und die Unmöglichkeit dargetl)an, daß nichts ge-
strichen »Verden könne, da man ja in manchen Posten, sowie bei der Cr-
Haltung der Glbaude. schon beinahe Uttter die Möglichkeit h^rabgegangcn. 
Aies ja doch BanhanS alS Äertheidigrr der Ansschußmajorität einmal 
nnK, „das Unmögliche kann man unmöglich von Jemanden verlangen." 
LS ist natürlich, daß sich solchen schlagenden Argumenten selbst uttscre 
Delegirtm nicht verschließen konntetl. und daher dem Herrn Kriegsminister 
skine unangenehme Situation nicht allzusehr vergällten. 

D>e Einberusungder Landtage liegt der a. h. Beschluß-
sassung vor. Bei Festsetzung deS TageS haben die auS den Ländern ein. 
c.clzolten Wünsche und B^^rschläge volle Berücksichtigung gefunden und 
scillen die verschledenen Etnbcrufungstas,e zwischen den 12. und 23. Sep­
tember. Die Dauer der Seffion ist auf sechs Wochen präliminirt. 

In der Frag« der M i l i t ci l gr c n ze ist m m endlich zu tiner 
Entscheidung gekommen. Wir lescn nämlich: Die Aushebung der Grcn 
r gimenter von Krcuz uud Georgelt ist eine beschlossene Sache. Wei 
kirchen. Zengg und Sissek werden fönigllche Freistädte. 

A n s  F r a n k r e i c h  s i n d  d i e  l v i c h t i g s t e n  N a c h r i c h t e n  w o h l  d i e .  
daß Marschall Niel, einer d^r eun^t^irtesten Feinde PrctißenS am fran» 
z ö s i s c h e n  H o s e ,  s e i n e m  s c h m e r z v o l l e n  L e i d e n  e r l a , ^ .  u n d  d i e  , . ? !  a p o l e o n S  
seier." Kehrt letztere alljährlich wieder, so hat sie doch Heller durch 
iveitgehetide Anmestien einen freiheitlict^en Attstrich bekommen, denn 
es wird berichtet, daß durch ein von den Ministern gegengezeichnetes kai» 
scrliche» Dekret alle Vtrnrlheilungen wegen politischer Verbrechen. Preß-
vergehen, ungesetzlicher Versammlungen, Koalittvnen und wegen sonstic^er 
Ueberttetungen amnestirt lvilrden. Ein zwelleSkaiserliches Dekret amnestirt 
MilitSrdesemure. 

Der Klerikertag t« Eilli. 
Wir haben seinerzeit darüber bkrichtet, daß die klerikale Partei Unter-

steierS sich zu einer politischen Gesellschaft vereinigen werde und diese 
Vereinigung ist aus dem Klerikertage, am 11. August in Cilli ersolgt. 
„ölovenslci Xaroä" bringt in Nr. 95 darüber einen Bericht, der uns 
manches bisher Unklare aushellt und manches Neue zeigt. 

Vor allem ist die Nachricht interessant, daß die Herren mit dem 
Fürstbischöfe nicht zufrieden sind, weil er ihren ultranationaleu und daher 
teineswei^S der ChristuSlehre, die ja den Frieden predigt, entsprechenden, 
weil aufreizenden Bestrebungen nicht freie Zügel lassen will, weil er seinen 
Diöz'slMkleraS daran erinnerte, mehr Priester als nationale Fanatiker zu 
sein. Sie beschuldigen ihn sogar, daß die Marburger Landtagsivahl deS-
halb für die Nation.ilen ungünstig auöfiel. iveil der KleruS Ach nicht 
stark genug betheiligie. Wir glauben konstatiren zu können, daß die 
„Hochwürdigen" es auch damals nicht unter ihrer Würde fanden, zu 
Hetzen und zu schüren, soviel ihnen die Umstände erlaubten, wie ja An« 
rechtweisutlgen von Seite der Bürger und selbst Arreiirungen wegen 
unanständigen BetrageilS sattsam beweisen. 

Das zweite, waS unS ztvar nicht überrascht, tveil wir eS schon lange 
geahttt, ist, daß die Partei der sogenatmten Äungjlovenen von der kle-
rikalen Partei gerade so inS Schlepptau genommen wird, wie bisher die 
anderen Ultras, ja daß man daS Organ der Jungslovenen. den „Llovonslei 
Ü^aroä" zu ihrem Parteiorgane erklärte und veravredele. ihn nach Kräften 
zu unterstützen und ihm die (Ühre antliat. ihn mit der slovenischen Kir-
chenzeitung. einem dem Grazer VolkSblatte gleichen Schmaltblättchen. der 
„Vanivt^" auf gleiche Stufe zu stellen. Wir gratuliren uitserer Kollegin 
zu dieser Verschwisterung, indem wir unS denken: tvillst du wissen, wer 
du bist u. s. w. Sonderbar schlecht stimmt aber diese Wendung mit der 
in der Broschüre deS Dr. DominkuS nach der Wahl ausgesprochenen 
Behanptung nberein, daß die Jungslovenen und also auch der Herr Doktor 
and LandtagSkandidat von den. Klerikalen nichts wiffen wollen ; eS war 
eben ..Sand in die Augen", der aber unseren Einblick in die Verhältnisse 
tncht trübte. 

Eine platonische Liebe 

ErzähluuA von August Schräder. 
l 

Seit acht Tagen befatid ich mich in dem Bade L. Nicht auS Nei« 
gung hatte ich diesen kleinen Ort zu nzeinem Sommeraufenthalte ge-
wählt, sondern um der Pflicht zu genügen, meiner kranken Mutter 
Begleiter und Führer zu sein. Wir wohnten in einem freundlichen 
Hotel, das in der Mitte dcS Dorfes liegt. Unsere Zimmer boten die 
Aussicht über einen ausgedehnten Obstgarten. !)er an ein Fichtenlvaldchen 
grenzte. Wer ländliche Stille, reine Lust und Abgeschiedenheit von der 
Welt sncht, findet in L. seine (^rwariungen vollkoinmen befriedigt. Bon 
dem gewöh'tlichen Treiben der LuxuSbäder ist hier keine Spur vorlMden ; 
eS gibt weder eine Spielbank, weder große Konzerte, noch Theater und 
Bälle Die einzige Zerstreunng bietet ein kleines Musikchor. daS Morgens 
und Nachmittags in der Allee sich hören laßt. Alle Cmrichtungen sind 
mit Rücksicht auf die Kranken getroffen, denn nur Leidende besuchen 
daS Bad. Zur Zeit der Trintstunden ist dem Gesunden, der sich hicr 
zufällig aufhält, in den Promenaden selbst der Genuß einer Zigarre 
untersagt. ^ .. . . 

Es war in den ersten Tagen deS Juni, als ich meine Mutter eineS 
Morgens zu dem Brunnen begleiteie. Die sechste Stunde war kaum 
vorltber. aber schon herrschte eine Hitze, vor der man nur in der schattiM 
Allee Schutz fand. Zahlreiche Vögel sangen munter in den dichtbeblät-
terten Linden und Kastanienlu^nmen. Das Orchester spielte ein geistliches 
Lied. Mit dem eS nach der Borschrift das Frühkonzert einleiten mußte. 
Cin eigenes Gefühl brschlich mich, als ich brl den feierlichen Tönen des 
Ehorals die bleichen, abgezehrten Gesichter der still und langsam, wan-
delnden Kranken betrachtete, die mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit naä 
Borschrift de» ArzteS a»lS drr Quelle tranken nnd die Dauer der Zwi 
schenspaziergänge nach der Uhl brmaßen. Wie Manchem von itMN 
erklang daS Grablied, und doch schwellte il)M die Hofsnnng auf Gencsnng 

die Brust, denn luan schreibt der Quelle eine wunderbare Heilkraft zu. 
Dem unbefangenen Beobachter bieten die Morgenstunden in L. ein er-
greifendes Schauspiel ; man kann wohl sagen, daß jede einzelne Szene 
desselben die Katastrophe in sich trägt. Wer nun. wie ich, eine geliebte 
Mutter zu den Leidenden zählt, die im glücklichen Falle eine kurze Fri-
lung ihres Lebei.S erlangt, muß mit gesteigerter Wehmuth die sich ihm 
»avbietenden Erscheinunjien betrachten. 

Wir betraten daS Häuschen, das die Quelle Utnschließt. Zwei Kna» 
icn waren beschäftigt, den Kurgästen, die mit dem Namenszuge deS 
Betr.ffenden bezeichneten Gläser zu füllen und zu überreichen. Wie ge» 
wandt utld sicher erfüllten die hübschen muntern Burschen ihre Wicht; 
ie kannten schon jeden der Ankommenden, und wählten, kaum daß ste 
hn erblickten, das ihm gehörige Glas. ^ 

M<ine Mutter konnte sich dem lleinen Bassin nicht sogleich nähern, 
lvcil bereits ein KreiS Hclren und Damen es nmstandeii. In di.scm 
Kreise erbl.ckte ich eine junge Daine. die durch ihre Unterhaltung mit 
dem einen der Knaben eine Stockung in den Wechsel der Platze brachte. 
Noch konnte ich »hr Gesicht nicht sehen, daS ein seiner Strohhut mit 
breiten» Rande und »veißen Bändern bedeckte: aber ich hörte ihre sanste, 
uberattS lvohlklingende Stimme. 

„Besorge mir ein ttrystullglaS. Knabe!" sagte ste. „Hier ist Geld." 
Ich sah. daß sie it)m ein Goldstück zu'varf. 
„Sie »Verden rS diesen Nachmittag vorfinden, anttvortete der erfreute 

Knabe. Welche Buchstaben soll ich einschleifen lassen?" 
„Ist das nöthig?" 
„Nun, tnan hat eS hier so." 
„Gut, so ivill ich mich der Sitte fügen." 
Sie schrieb eini^ze Buchstaben rasch in ein zierliches Notizbuch, riß 

das Blatt aus und gab eS dem Knaben. 
Während sie dicS ausführte, konnte ich ihr Gesicht beobachten. DaS 

war eine Schöiiheit. lvie ich sie noch nie gcsehen. eine Schönheit, die den 
irdischen Charakter abgestreist zn habcn schien! Ich tvar mehr als itber-
rascht, ich lvar erstaunt. Wie zart, rein lmd edel waren diese Züge! 
Jljre großen blauen Augen, ohne an Glanz zu verlieren, »laren durch 
eine Art Vlattigkeit verschleiert, die man füglich Schmachten nenne« 



Am auffallendsten, weil, wir milfsen cs offen sagen, am frechsten, 
ist der Ausdruck de» Dr. Maga, daß das Deutschthum der verbissenste 
Gegner deS Katholizismus sei und deSl)alb müsse die Schule slovrnisirt 
werden. Wir hätten dem Herrn Doktor bei seiner Gelehrsamkeit mehr 
Wahrheitsliebe zugetraut, denn wenn er die Kilchengeschichte genau kennt, 
so muß er doch wissen, daß unter allen Nationen Gegner gegen den 
Katholizismus und die römischen Intriguen aufgeftan'cn. ja daß doch 
einem deutschen Luther und Melanchthon ein czechischer Hnß und Hiero-
nymuS vorausgegangen, daß doch daS ganze Czarenthum, nach welchem 
die Herren so sehr Sehnsucht haben, der entschiedenste und gransamste 
Gegner deS PapstthumeS war und noch ist. Gut ist es. daß die Krallen 
in der streichelnden Katzenpfote sich gezeigt haben und dadurch der Be« 
weis dafür hergestellt ist. waS von einem Rebner auf dem Cillier Bcr-
fassungStage gelagt wurde, nur die Geistlichkeit sei der Feind des dcutschen 
Sprachunterrichtes in den slovenlschen BolkSschulen. Nur die größte 
Gewissenlosigkeit kann bei solchem Verlangen beharren, welches doch 
offenl»ar einen ganzen der Kultur entgcgenstrebenden Bolksstamm unter 
der gleißnerischen MaSke der Religion die Zusammengehörigkeit mit dem 
freundlichen Nachbar entziehen, ihm den Qucll der Bildung vertrocknen 
will, um ihn statt des lebendigen Arodes der Kultur die Steine eineS 
abgedroschenen zanksüchtigen Nationalitätenschwindcls zu bieten. 

Doch wozu so viele Worte in einer Sache, die ja doch öffentlich 
vor Tausenden abgemacht und mit Jubel angenommen wurde. Die 31 
Herren sammt ihrem geringen Anh »nge sind nicht so gefährlich als sie eS 
gerne sein möchten, es sind dies eben Zuckungen eines Aberwitzes, einer 
Schwärmerei, die dem gesunden Kerne des flovenischen BolkeS nichts 
anhaben können, desjenigen BolkeS, daS mit allen Bruservölkern Oester-
reichs nach Freiheit strebt auf Grundlage der Verfassung, welche sür jene 
Herren nur dazu vorhanden ist, daß s.c in Versammlungen auf selbe und 
ihre Bertheidiger schmähen können. 

Vermischte Nachrichteil. 

( D i e  K n r z s i c h t i g k e i  t  d e r  S c h u l k i n d e r . )  d i e  n o t o r i s c h  
durch die mangelhaften Schuleinrichtungen, namentlich durch daS unrich-
tige Berhältniß in der Stellung der Bänke nud Tische zu den Sitzenden 
herbeigeführt und schon im ersten jugendlichen Alter begründet wird, hat 
Seitens der Aerzte zu wiederholten Untersuchungen und Beobachtungen 
Veranlassung gegeben. Eine der sorgfältigsten solcher Untersuchungen ist 
von Dr. Kohn in Breslau, und zwar über 10.000 Kinder der dortigen 
städtischen Schulen geführt worden. Als Gesammtergebniß derselben stellt 
sich heraus, daß unter dieser Zahl 19-1 pZt. nicht normalsichtig waren, 
daß aber letztere Zahl sich sehr ungleich vertheilte. nämlich folgender-
maßen: 

in den Dorfschulen ........ 5-2 pZt. 
„ städtischen Elementarschulen 14-7 „ 
„ MittUschulen 19-2 

höheren Töchterschulen . 21-9 „ 
„ Realschulen 24-1 „ 
„. Gymnasien 317 .. 

Eben derselbe Aerzt hat dann auch die UniversitätS'Hörer untersucht, 
und sand dort unter 410 Studenten volle 68 pZt nicht normalsichtig. 

Die wirklichen Augerkrankheilen bei Leite gelassen, bleiben durch­
schnittlich noch immer 10 pZt. Kmder kurzsichtig, und zwar folgt dann 
jene aussteigende Skala folgendermaßen: 

Dorfschulen 14 pZt. 
Städlische Elementarschulen ti 7 .. 
Mittelschule» 7-7 .. / i ^ 
R.«I,chu'.r. 19.7 I ' 
Gymnasien -^6-2 „ ^ ^ 
Universitäten 680 . 

Es zeigt sich also hier im Großen ein regelmäßiges Anwachsen der 
Krankheit. 

(Ein sparsames Genie.) Der Boston Advertiser erzählt fol -
gende unglaubliche Geschichte: Ein auf dem StaatSwerft von Brooklyn 
beschäftig,ter Maschinist hat in seinen Mußestunden Französisch. Deutsch. 
Italienisch und Hebräisch lesen, schreiben und sprechen gelernt, sich eine ge-
diegene Kenntniß von Geologie und Botanik angeeignet und sich aus 
seinen Ersparnissen eine Bibliothek von 1200 Bänden angeschafft. 

( A b s c h e u l i  c h . )  D e r  D z i e n n i k  L w o s w k i  e r z ä h l t  f o l g e n d e s  s c h r e c k -
liche Verbrechen, daS in Wlodzmawvka in Volhynien begangen wurde: 
Elne Bäuerin äußerte gegen ihren Liebhaber, daß sie zur Auffindung 
eines verborgenen Schlitzes einer frischen Menschenhaut bedürft. Der 
Bursche traf auf dem Heimwe^;e von dem Stelldichein »inen 14jährigen 
Knaben, schlug ihn mit einem Faustschlage ni.der und schindete ihn bei 
lebendigem Leibe. Gegen den Verbrecher ist bereits die Untersuchung 
eingeleitet. 

Ml^rdttn^cr Äerichte. 
Marburg, 19. August. 

( V e r e i n  . . F o r t s c h r i t  t " .  S c h l u ß . )  D i e  F r a g e :  „ W e r d e n  d i e  
Mitglieder deS iNemeindeauSschusseS noch nicht bald auf die Abhaltung 
einer S'tzuug dringen" beantwortet daS Mitglied Brandstetter dahin: 

Schon nach beendeter Bürgermeisterwahl erklärte Herr Bankalari 
am nächsten Donnerstag eine SiHung abzuhalten, und lud die Herren 
Mitglieder deS Ausschusses zum Besuch, da die Wahl der Sektionen 
uothlvendig sei. um die zahlreichen Gesuche, welche seit längerer Zeit un» 
erledigt liegen, in Verhandlung bringen zu können. 

Ich erklärte nach Schluß der Sitzung dem Herrn Bürgermeister als 
Abgeordneter der Stadt am Landtaj^e. bei dieser Sitzung gleichzeitig den 
Antrag auf Aenderung jener Bestimmungen der Wahlordnung und des 
Gemeindestatutes vorbringen zu müssen, welche nicht nur in den Wäbler» 
Versammlungen in Götz' Bierhallc. sondern auch durch Herrn Dr. Mulle 
im Kasino vertreten und angenommen wurden. — Die Meinung deS 
Herrn Bürgermeisters, die Zeit bis zur Eröffnung deS Landtages sei ^ur 
Verbandlung dieser Fragen zu kurz, ivurde von mir einfach dahin 
widerlegt, daß die Frist von nahezu zwei Monaten zu einer eingehenden 
Behandlung vollkommen hinreiche, und daß eS Pflicht der Vertretung sei. 
jene Versprechung zu halten, welche vor der Wahl den Wühlern ge-
macht wurde. 

Woche um Woche verstrich seit jener Verhandlung, doch kam der 
DounerStag nie. sür welchen die Wahl der Sektionen vorgenommen 
welde» sollten und ich meinen Antrag einbringen konnte, dagegen ver-
breitet sich das Gerücht. Herr Bürgermeister Bankalari sei der Ansicht, er 
könne eine Sitzung erst dann einberufen, wenn er die kaiserliche Sanktion 
erhalten. 

Die Ansicht ist nun keiue vollkommen stichhältige, denn die Ge. 
meinde hat zwar den Ausschuß, aber nicht den Bürgermeister gewählt, 
der erste ist. daS beschließende, letzterer daS vollziehende Organ, mit dem 
Tage der Konstituirung deS Ausschusses ist dieser sür alle AmtShand-

konnte. Ihr Teint war, unbtschadet der feinen Röthe auf den Wangen, 
mattweiß, ich möchte sagen von einer durchsichtigen Blässe, die Eleganz 
ihrer Körperformen war so jart und anmuthig. daß ihre Magerkeit clu 
Bestandtheil ihrer wunderbaren Schönheit zu sein schien. ES war 
kein Zeichen einer Krankheit an diesem reizenden Körper vorhanden; 
und l^ennoch empsand ich ein bangeS Gefühl, während ich sie betrachtete. 
DaS war nicht daS Leben, daß war nicht der Tod: nur die Kraft 
fehlte dieser Schönheit, die kanm einige zwanzig Frühlinge gezählt 
haben mochte. 

Die zierliche, mit einem weißen H»indschuhe eng bekleidete Hand 
ergriff das ihr gereichte GlaS und brachte eS an die blaßrotlien Lippen. 
Nachdem die Dame getrunken, entschlüpfte sie ans dem Häuschen. Ein 
seltsamer Schauder durchrieselte mich, als ilir Kleid von brauner Seide 
mir die Hand streifte. 

Meine Mutter hatte getrunken; wir girren in die Allee zurück, um 
die vorgeschriebene Promenade zu machen. Die Fremde, in Begleituug 
einer schon bejahrten Dame, die ich für eine Gcsellschasterin hielt, ging 
mehr als einmal an uns vorüber; je mehr ich sie sah, je mehr ward ich 
von Bewunderung erfüllt. Sie unterhielt sich lebhaft mit ihrer Beglei­
terin und redete von Zeit zu Zeit den ersten Ladearzl an. der bald hier, 
bald dort sichtbar war. Ein blasser junger Mann, offenbar seljr krank, 
suchte, soviel eS in seinen Kräften stand, in ihrer Nähe zu bleiben ; sie 
mußte auf ihn, der kaum dem Leben noch angehörte, einen nicht minder 
großen Eindruck ausgeübt haben, als aus mich. Sein matte» Auge 
haftete mit einer unbeschreiblichen Sehnsucht, mit einer traurigen Melan« 
cholie auf ihr. Er ging stets ollein und schien sich geflissentlich von den 
Gruppen der übrigen Kurgäste fernzuhalten. Redete ihn der Arzt an. so 
gab er Antwort, ohne seinen schleichenden Gang zu unterbrechen. 

Was ist die fremde Dame? fragte ich mich. Daß sie einer vor 
nehmen Familie angehörte, lag außer Zweifel. Ich ging in das Brunnen-
Häuschen und ließ mir daS von ihr beschriebene Blatt zeigen. Ich laS 
die Buchstaben A. v. B. Sie war also eine adelige Dame. Während 
der Morgenpromenade prägte sich mir ihr Bild so fest ein. daß eS mir 
den ganzen Tag vor der Siele schlvebte. ES lag mir viel daran. Näheres 
über sie zu erfahren und sie kennen zu lernen. Schon denselben Abend 

ivußte ich. daß sie in dem Kurhause die besten Zimmer bewohnte und 
sich surstlich bedienen lirß. Maa sprach allgemein von der bildschönen 
Fremden. Am folgenden Morgen ward die Brunnenliste ausgegeben; 
unter den neuen Gasten stand: „Antonie. Gräfin von BenkolvSky". Das 
war Alles. Der Wohnort, der sonst angegeben lvard. sehlte. 

Der glückliche Zufall führte unS in dem Brunnenl)äuSchen wieder 
zusammen, gerade wie am Morgen zuvor. Sie war gauz in schwarze 
Seide gekleil)ct. Die schwarze Farbe hob das zarte Weiß ihres TeintS 
bis zum Blenden; Gesicht, Hals und Schultern schienen aus glänzendem 
Marmor geformt zu seiu. Da die Begleiterin ihr den Shawl trug, 
konnte ich die zarte elastische Taille und den schlanken Wuchs sehen. 
illlleS an ihr war vollkommen. Der Knabe überreichte ilir ein schön 
geschliffenes KiystallglaS. 

„Trinken Sie Ihre Gesundheit daraus!" sagte lächelnd der muntere 
Bursche. 

„DaS gebe Gott!" rief sie mit einem Seufzer. 
Sie trank. Alle ihre Bewegungen waren anmuthig, edel. 
„Nimm sür Deinen Wunsch!" sügte sie mit einem Lächeln hinzu, 

das mich entzückte. 
Zugleich warf sie ein Goldstück in das leere Glas. daS sie nun dem 

Knaben zurückgab. 
„Schöpfst Du mir Gesundheit aiis Deiner Quelle." flüsterte sie, so 

schenke ich Dir ein ganzes GlaS voll solcher Goldstücke." 
„O. ich werde schoa! rief der überglückliche Knabe. ES sind schon 

Viell: hier gesund geworden." 
Sic mußte au mir vorüber und schwebte leicht die Stufen hinan. 

Die Begleiterin reichte ihr einen leichten Sonnenschirm, denn die junge 
Dame trug heute einen Hut von weißer Seide mit farbigen Blumen. 
Die Fülle brnuiier Locken lag saust eingedrückt an den lieblichen 
Wangen. 

Ich erivachte aus meiner Träuinerei. als mich die Mutter zum 
Fortgehen mahnte. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



lungkn des Gemeindeamtes und für jede Unterlassung verantwortlich, und 
eS ist daher Pflicht des Bürgermeisters, diesem Ausschusse Gelegenheit zu 
gebeu. jene Bestimmungen festzuseKen. nach welchen er die laufenden Ge-
schafte der Gemeinde zu erledigen hat. 

Mit der vollzogenen Wahl des Bürgermeisters ist der Ausschuß 
l^csetzlich zur Beschlußfaffuug jeder Gemeindeangelegenheit berechtigt und 
verpstichtet. Sache der Regierung ist es. die Sanktion zu beschleunigen 
oder die Verweigerung derselben mitzutheilcii; diese Angelegenheit betrifft 
ausschließlich den Bürgermeister. keineStvegS den Ausschuß, welcher nötht' 
genfallS unter Votsitz deS keiner Bestätigung bedürftigen Vize-Vürger« 
Meisters Sitzungen halten kann. 

Die Verzögerung der Sitznng bis nach Erfolg der Sanktion ent­
spricht in keiner Weise der Würde einer verfasiungSmäßigen Gemeinde-
Vertretung, welche ausschließlich durch daS Mandat der Wähler zur Ver-
waltung der Gemeindeangelegenhciten berechtigt ist; sie verstoßt aber auch 
gegen die Jntereffen der Gemeindeangehörigen. deren Angelegenheiten 
uunötbiger Weise verschleppt »Verden, da biS heute noch immer keine 
Sektionen gewählt sind, während doch gewiß trotz bisher noch nicht er-
folgler k-i/erkicher Sanktion, alle Sektionen in vollster Thätigkeit sein 
könnten. 

Lächerlich erschien aber die ängstliche Bcsorgniß. einer Versammlung 
des beschlubfühigen Ausschusses vor erhaltenrr Sanktion nicht Vorsitzen zu 
können, währeno man täglich seibststündig im Namen dieses Ausschusses im 
Gemeindeamte fungirt und sogar fortwährend die Befugniß des Bürger­
meisters überschreitende Ctttscheldungen selbständig fällt, wie z. B. die 
Verleihung der Lendhüterstelte. welche unterm 30. August ohne Sitzungs-
beschluß erfolgte; während §. 24 des Gcnlkindestatutes Verleihung von 
Dtenstesstellen ausschließlich dem Wirkungskreise des Ausschusses vorbe-
hält, selbst dann noch, wenn der Bürgermeister in Folge kaiserlicher 
Sanktion sich zur Einberufung einer Sitzung für berechtigt hält. 

Durch das bisher beliebte Vorgehen »Verden die Interessen der 
Gemeindeangehörigen wesentlich geschädiget, und darf Nilmand über-
raschen, dt,ß bereits Gerüchte Platz greisen, welche der Anschauung hul­
digen. die erste Sitzung würde nur darum so wcit hinausgeschoben, um 
die Behandlung des Antrages auf Aendernng der Wahlordnung und des 
Statutes bis zum Landtage unmöglich zu machen, d. h. jeneS unwürdige 
Spiel, welches mit Erledigung der polnischen Resolution im Reichsrathe 
getrieben wurde, auch hier mit einem Antrage zu thun, welcher (mit 
Ausnahme der allgemein als zweckmäßig anerkannten Losung von je ein 
Drittel der Ausschußmitglieder) nichts anderes bezweckt, alS daS Statut 
der Stadt Marburg mit jenem einer jeden Dorfgemeinde auf gleiche 
Höhe zu stellen, in Bezug der Rechte der Gemeindeangehörigen und Ans« 
schußmitglieder gegenüber einem allmächtigen Bürgermeister. 

Die Abhaltung einer Gemeindesitzung. in so lange der Bürger-
Meister seiner Wicht nicht nachkommt, kann nur in Folge Aufforderung 
von V» der Mitglieder deS gesamlnten Ausschusses geschehen, und eS 
wird uns wohl Niemand zuinuttjen. daß wir zu diesem Zweck Stimmen 
erbetteln. 

Das bisherige Vorgehen des BürgeruteisterS erfordert eine eingehende 
Prüfung, und die endlich doch rinnzal zu Stande kommende Sitzung 
wird Gelegenheit bieten, die verschiedenen Parteien des GemeindeauS-
schnsseS festzusetzen; — an den Wählern Witt» eS dann sein, durch zahl-
reiche Theilnahme an der Sitzung persönlich jene Beweggründe kennen 
zu lernen, welche die Netter der Gemeindeinteressen veranlaßt. daS biS-
herige System zu rechtfertigen. 

Diese Anschauung deS Berichterstatters wird zur Sache des Vereins 
gemacht und nach seiner Anschauung angenommen. 

( V e r e i n  F o r t s c h r i t t . )  S a m s t a g .  A b e n d s  U h r  B e r s a m m -
lnng bei Götz. Gegenstand der Verhanndlung: VerfafsungStag in Rothwein. 

( N ä c h s t e r  V e r f a s s  n  n g s t a g . )  P r o g r a m m  d e r  V e r s a m m l u n g  
von BerfaflnngSsreunden zu Roth wein (nächst Marburg) am 5. Sep-
tember 1869 Nachmittage Uhr. 

1. Welche Nachtheile würde die Trennung Untersteiermarks vom 
Gefammtlande. nnd die Vereinigung mit Krain und Theilen anderer 
Kronländer zu einem neuen Königreiche Slovenien für die hiesige Bevöl­
kerung nach sich ziehen? 

S. Liegt eS tm Interesse der ländliche» Bevölkerung, daß die deutsche 
Sprache auch in Hinkunft in den Volksschulen gelehrt lve»dk? 

3. Entsprechen die auf Tabors und in nationalen Zeitungen ver­
breiteten Behauptungen der wirklichen Stimmung deS slovenischen Volkes 
UnterpeiermarkS. — oder ist die Eintracht zwischen Deutschen und Slovenen 
bisher noch ungetiübt, und durch welche Mittel kann die Fortdauer des 
nationalen Friedens gesichert werden? 

4. Ist die vollständige Aufhebung deS Konkordates und die Aiif-
lösung jener Klöster und geistlichen Orden, welche sich nicht mit Kranken« 
pflege und Unterricht (bei strenger Beobachtung der StaatSgrundgesetze) 
beschäftigen, eine Nothwendigkeit? 

5. Durch welche Mittel können die Bestrebungen der Verfassungs­
treuen im ganzen Lande gefördert werden? 

6. Welche Erledigung deS Antrages deS Abgeordneten I. Syz (in 
der 6. ^^itzung der vorigen Landtagsstssion vom 3. September vorigen 
JahreS): „Der LandeSanSschuß »verde beauftragt, über das gesammte 
„Mauthwesen im Lande genaue Erhebunaen zu pflegen und über die 
„Regulirnng desselben in der nächsten Session Bericht zu erstatten" 
kann bei der Verhandlung über diese Frage in der bevorstehenden 
LandtagSsession den Bedürfnissen der Bevölkerung entsprechen? 

( P o l i t i s c h e r  V e r e i n  i n  F e l d b a c h .  O r . - K o r r . )  D a s  
seiner Zeit von der bei Anivesenheit der beiden Landtagsabgeordneten 
Dr. Graf und Dr. Altmann zu A^ldbach stattgehabten Versammlung mit 
d e r  D u r c h f ü h r u n g  d e S  B e s c h l u s s e s ,  e i n e n  p o l i t i s c h e n  V e r e i n  z u  
gründen, betraute Komite hatte an jene Personen der Bezirke Feldbach 
und Fehring, bei welchen Theilnahme dafür vorausgesetzt werden konnte, 
Einladungen zu einer Versammlung ergehen lassen, um diese Angelegen­
heit zu besprechen. 

Diese Versammlung, welche von mehr als 250 Personen, zum grii-
ßeren Theile der Landbevölkerung angehöria. besucht war. fand am 
15. Aug. Nachmittags 2 Uhr im Holdfchen Bräuhause m Feldbach statt 
und waren die Orte Feldbach, Fehring, Rieg rsburg. Gnas. Edelsbach, 
Paldau, Kirchberg und andere, so »vie daS Gleichenbergerthal durch Theil-
nehmer vertreten. 

Nachdem Herr K. Schnetz. der für jeden Fortschritt thätige Bür-
germeister von Feldbach, die Anivesenden im Namen deS Komite'S begrüßt 
hatte, hielt der zum Vorsitzenden erwählte Obmann der Bezirksvertretung. 
Karl Baron Hamme rPurg st all. eine läng,re Ansprache, das 
Wesen und die Gliederung der verschiedenen Rrgiernngsformen. nament-
lich unseres konstitutionellen Staates auseinandersetzend, darauf hinweisend, 
daß die traurigen Zeiten, »velche in den lctztcn Jahren über Oesterreich 
hereingebrochen, Folge deS Absolutismus scien. w^lch.r hinter nns liege, 
daß wir rnit Hoffnung in die Zukunft blicken können, s.itdem Orsterreich 
in die Reihe der konstitutionellen Staaten eingetreten, daß die Verfal^ung 
bezüglich direkter Wahlen in den ReichSrath. Beseitigung der Virilstimmen 
im Landtage und Anderem wohl noch Manches wünschenSwerth erscheinen 
lasse, aber immerhin ein Grund sei, auf dem vei trauenSvoll weitergebaut 
werdeu könne, und bezeichnete die Presse und daS BereinSrecht als Früchte 
unserer Verfassung. Der R dner betonte, daß. wenn nur unter dem 
Schutze der Freili»it die Wohlfahrt der Völktr gedeihen könne. Achtung 
vor dem Glsetzc deren erste Bedingung sei in dieser Beziehung auf Eng-
land hinweisend, und bezeichnete als die zwei Momente, wel.ve die Gründung 
des politisch' volkswirthschaftlichen Vereines zn Feldbach als besonders 
wünschenSwerth erscheinen lassen: 

1. Die Wünsche der Bevölkerung zur Kenntniß der ges tzgebenden 
Körpfrjchaften und eer Regierungsorgane zu bringen, und oephalb vor 
Wahlen und Sessionen des Landtags die verschiedenen TageSfragen zu 
besprechen. 

2. Die Ueberzeugung, daß Aufklärung sehr Noth thne, indem nur 
aus U<»tenntniß manche die von verschiedenen Personen gemachten An-
gaben, daß die Religion auS der Schule gedrängt und die Ehe entsitt« 
ltcht werde, glauben können. Redner beleuchtete in staatlicher und religi-
öser Hinsicht da» Konkordat, »velches der Much deS Landes sei; nur Mangel 
an Aufklärung ermögliche eS. daß die Darstellung von dessen Aufhebung 
als gleichbedeutend mit Rüttelung an der Rel.gion gehalten werde; be-
tonte, wie viel geachteter die Religion vor dem Konkordate dastand, daß 
wtr für die interkonfessionellen. Gesetze der Regierung zu Dank verpstichtet 
seien, als den kostbarsten Theilen der Verfatlung. »velche j^egen jeden An-
griff, woher er auch käme, zu Verth idigen wir in oltstliermärkischer 
Treue uy» die Stufen des Thrones unS schaaren wollen. (Anhaltender 
Beifull.) 

Redner schloß mit dem Ausdrucke der Ueberzeugung, daß, wenn 
die nöthige Belehrung verbreitet wäre, Alle in dei» von der gesammten 
Intelligenz und sehr guten Katholiken ausgesprochenen Ruf einstimmen 
t v i l r d e n :  „ D a s  K o n k o r d a t ,  e b e n  s o  s c h ä d l i c h  i n  s t a a t l i c h e r  
als religiöser Beziehuug, muß fallen", und las den vom 
Komite ausgearl»eiteten Entwurf ter Vereinsstatuten vor. 

Hierauf sprachen, die 0)ründung deS Vereines etnpfehlend, Bürger-
Meister Karl Schnetz von Feldbach und Grundbesitzer Äofef Neuhäusler 
von Leml,ach bei RtegerSburg, worauf sich 86 Personen als Mitglieder 
des Vereines in Vormerkung nehinen ließen, ein sicher in hohem Grade 
erfreuliches Resultat, znnial für den Anfang nnd bei dem Umstände, duß 
aus lokalen Ursachen Gleichenberg, welche» gewiß ein ansehnUcheS Kon-
tingent von Beitretenden stellen wird, fast gar nicht vertreten ivar. 

Nachdem Baron Hammer-Purgstall über die beiden VerfassungS-
t a g e  z u  W i n d i s c h  F e i s t r i t z  u n d  C i l l i .  d e m  l e i d i g e n  n a t i o n a l e n  
Zwiste im Unterlande unter gespannter Aufmerksamkeit gesprochen 
hatte, wurde zur Wahl der VereinSleitung geschritten und zu Ausschüssen 
gewählt: Karl Baron Hammer-Purgstall, Gutsbesitzer zu Hainfeld. Karl 
lvchnetz. Bürgermeister zu Feldbach, Dr. Wilhelm Senekovich. Advokat 
M Feldbach, Dr. Vinzenz Treffenfchedl, Advokat-KonMient zu Feldbach, 
Michael Sperl. Agent zu Feldbach, Joses Neuhäusler, Grundbesitzer zu 
Lembach, Karl Kügerl.Notar zu Fehling. Alois Resch. t. k. Bezirksgerichts-
adjunkt zu Feldbach Mathias T!)t»ler. Realitütenbesitzer zu Felddach, und 
zu Ersatzmännern: Josef Hemmer, k. k. Hauptmann zu Fladnitz. Jakob 
Scharler. Grundbesitzer zu Kornberg. Alexander Heinrich, Müllermeister 
zu Kirchberg. 

Sodann »vählten die Ausschüsse zum Obmann B. Hammer-Purg-
stall, zum Obmannsstellvertreter Dr. V.nzenz Treffenschedl. zu Schrift­
führern Karl Schnetz und Dr. Wilhelm Senekovich, zum Kassier Michael 
Sperl. — 

Hierauf »vurde etwaS vor 7 Uhr die Versammlung geschlossen, 
welche bei allen Anlvtsei»dcn die Ueberzeugung b stät'gt. daß unser L nd-
Volt fi»r den Geist deS Fortschritts nicht unempfänglich ist und eS sich 
eben nur darmn handelt, denselben durch äußere Anregung zu wecken. 

( L o S t r e n n u n g  U  n t  e  r  s t  e  i  e  r  s . )  W i e  u n s e r e ,  d .  h .  d e r  V e r -
fassungstreuen in Versammlungen anSgespeochenen Ideen «mmer mehr 
sich ausbreiten, beweist eine der T. P. zugekommene Nachricht auS 
Tüffer, wllche lautet: Die Bezirksvertretung Tüffer entschied sich durch 
einstimmigen Beschluß dafür, d^ß die Steiermark ungetrennt bleibe und 
daß alle, nicht humanitäre Zwecke fördernde Klöster aufgehoben tvcrden. 

( K r a t k y B a s c h i  k . )  D e r  h i e r  v o r  z » v e i  J a h r e n  m i t  v i e l e m  B e i f a l l e  
ausgezeichnete „Zauberer" Kratky-Baschik wird künftige Woche im Theater 
zwei Vorftellungen geben. Die Empfehlungen, welche in anderen Blättern, 
lelbst in dcn Journalen der Residenz, ihm zu Theil wurden, beweisen, 
daß er eine so alückliche praktische Anwendung phufikalischer Experimente 
gemacht hat. daß die Täuschungen, die er damit bewirkt, selbst wissenschaft­
l i c h e n  A u t o r i t ä t e n  f r a p p a n t  w n r d e n .  V o r  a l l e m  s i n d  e S  d i e  „ Z a u b e r -
Pantomimen." d. i. Geistererscheinungen mit beweglichen Figuren, 
welche hier noch nicht gezeigt wurden und welche daS Ueberraschendste in 
diesem Genre sind. Wir wünschen einen recht zahlreichen Besuch zu den 
wenigen Borstellungen. 



Das kvnzeffionirte sS30j 

kieisln»! .KM1" 
als Eentralste! lt für Privat« und geschäftliche Aagelegenheite» 

übernimmt Bestellungen 
zu Olle« Dtekftleiftuuge» in häuslichen, gewerblichen und kaufmännischen 
»,» »» »n».. bklicbte Südbahn Kapells unter Leitung ihres Kapellmeisters 
^ neuesten MusitPiecen zur Aufführung bringen wird. 

f«r UtberMlOgt» mit Hnn»-. »kh- «dcr gr»bm MSbilwagen. Getränke und Speiftn wird besten» gtsorAl skin^ — Um 
zahlreichen Zuspruch bittet 

UachM MM Geburtstag 
8ei»ei' AsjvMt <lv>i kAiijvi'8 älsss? 

Sonntag den »». ÄuguA 
»ur 

Besorgt das Bersetzen. Auslösen und Umschreiben der Wndtr im k. k. 
BersaKamte. solvie sonstige Asmmisfigattt m Gra^. 

F a h r g e l e g e n h e i t t u  n a c h  a l l e »  R i c h t i i o g e « .  
Kl«t»»hvlz»Bers«dIetG. 

Vomptot»: Am Kammttcr'lchm Hause, Einganq: Hernngasse zwische» 
Fetz'schcm und Bradatsch'schem Hause. 

S29) Joch, Gaftgeber^ 

(48S Das größte Lager vo« 

ItklÄK«!. 8eliill>p!»si» III«! 8el»lliz!>n 
^ « I«» «»»»»,«»» «»««' »«« 

1RRD>M»>Vr H» M««VI»VII»VD»U5I>VI > HR Iv». snmnks -n 

V l « « 
Rur noch kurze Zeit. 

Wege» Kündigung unseres Lokales sind wir genöthigt, die »och 
vorhandene» Waaren auS der ^o»K.T»r'siF»»ss» 

d e r  L .  c k  ? .  a u S  W i e »  

Sonntag den 22. Augnst: (533^ 

Großtö Nachftji zum VellMötage 
Geiuer MajeftAt de» Kaiser» Kranz Josef I. 

Das Nähere der große Anschlagzettel. 
Um zahlreichen Besuch bittet <Z. Vol^ONnMOr, Gastwirth. 

53Z Ein schöner junger Hund, 
weiier Pudel, ist billig zn verlausen. Näberes im Lomptoir d. Blaltei. 

Rk. 1SSS. 
Wein-Lizitation. 

(534 

Die zum Anton Knrnig'schen Verlasse gehörigen, beim Verlaß-Wein-
garten in GeorgeMhal liegenden 8Gtartin 1868er und 4j Stnrtin 1867er 
Weine werden am HO. August 18tt9 Vormittags 10 Uhr it» Geor-
genthal. — und die beim Berlaß-Weingarten in Samarlo resp. PlUtin 
befindlichen 9 Startin 1868er und S St.,rtin 1667er Weine am IS. 
AuÄust 1869 in Samarto resp. Partin Vormittags 10 Uhr, u. zwar 
die Halste dieser Weine sammt Gebinden, im freitoilligen LizitatioirSwege 
gegen gleich bare Bezahlung verkauft, wozu Kauflustige höflich eingeladen 
werden. 

K. t. Bezirksgericht St. Leonhard in W. B. am 10. August 1869. 

ll. k. vst«!'. I8S4«r 
L«upt^vvillns tl. 250,000 22v,0l)l) 20v,<10v 150,000 Ü0,0V0 ote. 

AI«ek»t« LiekunA am ß ^eptvmber I8i»V 
^«tempvlt« ̂ vttivilsedeivo, kuf »Ne 2ikkunß^ei», »oIanxo 

! ^ültix, bi» 6sll«>elt)vn 6vr 2H?»n»lLk«to Ikoil sine« Lvvimi«» 
vov tl. bis vsQixsteu» tl. «uxeksüvn ist, Icoston 
K 8tüelc S. «. 9 Stück tl. 7V. 2« Stüolc ll. I50. j 

j V»Iäixo Ksstkttuoi? erbittet U k'. 8ekNckt. I 
518) ^ am lZrabvn 8, !n ^Viso. I 

H^^kromesusv xer 1. Kvplemde? ti. 3.50 ioel. 8tvmpeI.*H^ 

sowohl en sro» als en Äetsil auszuverkaufen. 

mit Abschlag vo» 30'/, zu nur festen Preise»: 
l Stück Lliuwlliid z« ->v EUt-i «on fl. 4.30 «od HSHer. 
l ., ., i« 3K. <lv n. bv Ellen, Holländer von fl. IV „ 
1 Elle M»i, C«lts«rtt, Naturell M»lli«» von 14 kr. „ 
I ., «tdeytit . lk kr. 
'/» DuKend echte Leiituttchlt KV kr. 

Kltidtrftofft, rillt immtvst Aosvaht, stamtnd billiß 
zu 10, 12, 1ü, 20 kr. zc. pr. Elle, 

alle Farben seine Mohairs und Liifter von 30 kr. und höher. 
Damen-Wäsche, als: Hemden, gestickte glatte n. Fantasie, fl. i.l0 

und liöhcr. 
Csrsetteß, gestickt und elegant adjustirt. A>ttrriickt. 

Herreo-WSscht alle Sorte». 
Tuchstoffe, als: Hosen- und Rockstoffe, 

Pelze, Double, Belonr, 
staunend billig. 

10000 Ellen Leinwände in Resten 
zu 5. K, 8 und 10 Ellen werden staunend billig verkauft. 

.IttMN ltltd IteMNmZlltel (tvasserdicht) 
, zu sehr billigen Preisen. 

Briefliche Aufträge werden prompt gegen Kassa oder Nachnahme 
auSs^esührt. 

Vertanstlokal einzig und aNein nnr 
llvrrekMtiiij« ̂ r. l lZ, ilkm pieliij kv^enüb«!'. 

Achtungsvoll 8vlinvlil«i' äi kvNvtlivim. 

/«>' Vikiler 

Z. 84S9. Edift. 

jEin Fortepiano ist zu verkaufen. 
^Näheres im Comptoir diefes Blattes. (523 

Em Lehrling oder Praktikant 
I» t größere» Tpeeerei»Geschäft iii einer Sladt Unter-
Ansuche»« de« Herr» Marti» Larber wird dle exekutive Feilbietuiift anf^ienommcn 
dem Michael Steslitsch gehörig^, mit «ericht^chem Pfandrechte delegie« Slovenische Sprache wird verlang», «ähere» bei Eduard »ren 
und aus S69 fl. geschätzten Rcalltat Berg Nr. 585 sä Strap »vegen^ j Mnrbur-, 
schuldiger 200 fl. s. A. beivilliget uud hiezu drei Tagsatzungen u. zm«? ' ^ 
die erste auf den 7, September, die zweite auf den S. vetober und^Nr. 10712. (517 
die dritte auf den 8. November 1869, j?dcsmal Vormittags von ll bisi 
12 Uhr. die beiden ersten in der diesgerichtlichen Amtskanzlei, die dritte. Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiemit bekannt gemacht 
am Orte der Realität in GraßniP mit dem Bemerken angeordnet. daMachdem zu der auf den 20. Juli 1869 in der ExekutionSsache deS 
selbe bei der dritten Feilbietuug auch unter dem Schützwertlje hintangeMathiaS Trethan gegen Anna Waidachcr angeordneten zweiten exekutiven 
geben »Verden wird. Im Uebrigen bezieht man sich auf daS Edikt vomlFrilbietung der Realitäten Urb. Nr. 567 und 568 »U Burg Marburg 
20. März 186S Z. 3548. !kein Kaufluftiger erschienen ist. wird am SS. Augnst 1869 Vonni». 

Marburg am 27. Juni 1869. !tagS von 11 bis 12 Uhr am L'rte der Realität in WolfSthal zur 
^ ' Idritten exekutiven Feilbietung derselben geschritten, wobei dieselben auch 

VlMH^vV^KAtHGUHO^ unter dem EchäKwerthe an den Meistbietenden hintangegcheu »Verden. 
i Im Ukbrigen wird sich auf die Edikte vom 22. April 1860 Nr. 

lvelche ich der k. k. priv. VergiollvfUNgL - lZvSvIlsolhaN „ö5tefsvil5184, resp. vom 17. Iännrr 1869 Z. 665 berufen. 
Juli 1869. 

hier, für daS rasche und coulantc Vorgehen bei der Liquidirnug und Be­
zahlung deS mich am 1. August bei meinem WirthschaftSgebSnde in 
!ljehndorf getroffenen Brandes zolle, und gleichzeitig benüße ich diese Ge-
legenheit. um benannte Anftall dem Publikum bestens zu empfehlen. 

M a r b u r g .  1 6 .  A u g u s t  1 8 6 9 .  
525) Josef Herzog, Realitätenbesiper. 

t« O t rltvl 
echt englischer Raee, Vrigiuol-Klljfolk, Eber und Zvckterinnen, 3 Monat 
alt, werden Lamstag t^en 21. Am^ust auf t^em Schweinplape in Mar-
bürg verkanst. Tchönwetter. 

hier, für daS rasche und coulantc Vorgehen bei der Liquidirnug und Be­
zahlung deS mich am 1. August bei meinem WirthschaftSgebSnde in 
!ljehndorf getroffenen Brandes zolle, und gleichzeitig benüße ich diese Ge-
legenheit. um benannte Anftall dem Publikum bestens zu empfehlen. 

M a r b u r g .  1 6 .  A u g u s t  1 8 6 9 .  
525) Josef Herzog, Realitätenbesiper. 

Eisenbahn-Fahrordnulig für Marburg. 
Eilzttge. Personenzüge. 

A o n  W i e n  n a c h  T r i e f t :  
Ankunft 1 lthr öS Min. Nachmittag. Ankunft 8 U. v M. tzriih. 8 U. 44 M. Aben^». 
Al)fahrt llhr Min. NachmittUtl. Abfal,rt 8 „ 20 „ „ 8 „ 50 „ 

Von Trieft nach W»en: 
Ankunft L Uhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft6 N. lo M.k^ritl». 0 N. 55 M. Ai'ends. 
«bfal)rt 2 Ul)r 40 Min. RachmittatZ. Abfal,rt6,. kZI ., „ 7 „ 7 „ „ 

G i n (526 

schöner zweispänniger Fuhwagen, 
ganz neu, schön und gut gebaut, 26 Ceutner Tragkraft, ist sogleich zu 
vrrkausen bei Herrn Mathias Löschnig „Gasthof zum Lölven" in 
der KäkNtner.Vorstadt. 

Eisenbahn-Fahrordnulig für Marburg. 
Eilzttge. Personenzüge. 

A o n  W i e n  n a c h  T r i e f t :  
Ankunft 1 lthr öS Min. Nachmittag. Ankunft 8 U. v M. tzriih. 8 U. 44 M. Aben^». 
Al)fahrt llhr Min. NachmittUtl. Abfal,rt 8 „ 20 „ „ 8 „ 50 „ 

Von Trieft nach W»en: 
Ankunft L Uhr 37 Min. Nachmittag. Ankunft6 N. lo M.k^ritl». 0 N. 55 M. Ai'ends. 
«bfal)rt 2 Ul)r 40 Min. RachmittatZ. Abfal,rt6,. kZI ., „ 7 „ 7 „ „ 

Verautwortliche Nedaktion, Zvruck uud Verlag von Eduard San schttz in Marburg 2!. «. St. a 


